
jeweıligen Einschätzungen verschiedener Meınung se1ın annn So vab CS 1M-
LG posıtıve ıberale Momente, die 1aber recht bald durch antıjüdische Vor-
gange eingeschränkt wurden. [)as zeıgt sıch P€I'l'l’lä‚l'l€l'lt€l'l Problem
der Anstellung Jüdischer Lehrer allgemeınen Schulen WwW1€e auch ande-
TE Ereignıissen, dıie BEREB! VO eıner „deutsch-jüdıschen Symbiose“ SPIC-
chen lassen. Wenn VO „Assımilation“ geredet wırd, erfolgte diese VOTL

allem durch die zahlreichen Mischehen 1in der 7zweıten der dritten (zenera-
t10N. Laut V  z Rahden erfuhren die Breslauer Juden bereıits 1n der Vor-
kriegszeıt Diskriminierung un: Ausschließung, wenngleıch dıe Breslauer
Antısemıiten 1m polıtischen Bereıch, 1mM Vereinswesen un: 1n den Schulen in
der Minderheit leben. Wenn dem W al, wırd INan bestentfalls VO eıner
Duldung derJuden sprechen können, wobel der Verfasser betont, da CS der
Preufßische Staat WAal, der dıe wirkliche Integration der Juden 1n die Gesell-
schaft behindern suchte. So 1St Breslau HAT ein Ausschnitt A4US eınem (je-
samtphänomen, 1aber als solches durchaus lehrreich.

Ernst Ludwig Ehrlich, Riıehen/Basel

Erwın Schild, The Very Narrow Bridge. Memuoır of Uncertaıin Pas-
Sapgc Israel Congregatıon Toronto (He.) Toronto 206064 310 Seıten.

Dieses Erinnerungsbuch eınes kanadıschen Rabbiners deutscher Herkunft
oll weder Klage och Anklage se1InN. Liebevoll malt Schild seine unbe-
schwert harmonische Kındheit 1mM SO bürgerlichen Mılieu eıner rhein1-
schen Kleinstadt, typısch für weıte Kreıise des deutschen Judentums
Begınn des Jahrhunderts. Er verfolgt die geistige Entwicklung des Jugendli-
chen 1m Hın un:! Her eıner wechselhaften Schulbildung staatlichen un:

jüdischen Lehranstalten, CrZWUNSCH durch die antısemıtischen Restrik-
tionen der dreißiger Jahre, die schwindenden Zukunftsaussichten un: den
jJähen Zusammenbruch der Welt des 18jährigen 1n Dachau Die RKettung 1Ns
Ausland führt jahrelanger Gefangenschaft 1n kanadıschen Lagern, 1aber
zugleich ZAAT. Chance e1nes kontinujerlichen Studıiums VO Tora un: Talmud
un: schließlich 7A05 Rabbinat. Im Ablauf se1nes Lebens sicht Schild
nde eın sinnvolles (3anzes. Er hofft, mMI1t seiınem Bericht Schicksalsgefähr-
CM die iıhrer Vergangenheıit leiden, einem Sinnverständnıis
für ıhr scheinbar zerbrochenes Leben verheltfen. Fur sıch selbst gesteht

Ich erkannte erst ach langer Zeıt, „dafß die Mosaiksteinchen me1nes
Lebens sıch eınem sinnvollen Gesamtbild zusammenfügten“. Mıt Blick
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autf seıne eigenen Kreuz- un: Querwege, die otft Lebensmut un: Glaubens-
gewılsheıt erstickten, mochte Jungen Menschen bewußt machen, Ww1e€e
ostbar ıhr eiıgenes Leben 1St Bewulfit stellt seıne Erinnerungen eın
Wortbild chassıdischer Weisheit: „Die Welt 1st elıne sehr schmale
Brücke“, die hinüberführt ber alle Höhen un: Tieten des Daseıns, ber
Stadıen VO (Züut un: BOse, VO Tragik Hun Glück Am nde steht für ıhn
dıe Akzeptanz jeglicher Fügung, auch der härtesten Belastungen der Nazı-
Ze1lt. Hatte den Verstoßenen einst bıttere Enttäuschung eıner schmerzlıi-
chen Totalabkehr VO der alten Heımat getrieben, wurde ıhm doch 1mM
christlich-jüdıschen Dialog eıne versöhnte Neubegegnung möglıch. Heute
sieht seıne Aufgabe darın, selbst eıne Brücke se1n 7zwischen den Men-
schen. Sein ank oilt dem Allmächtigen: ET führte mich ber die sehr
schmale Brücke.‘ Hıldegard Schernus, Duren

George Steıiner, Errata. Bılanz e1ınes Lebens. Aus dem Englischen VO Mar-
tin Pteifter. Carl Hanser Verlag, München 1999 47 Seıiten.
Ders., Der Garten des Archimedes. Essays. Aus dem Englischen VO

Michael Müller. Carl Hanser Verlag, München 1997 257 Selten.

George Steiner, der 1m etzten Jahrzehnt durch eıne Reihe VO  a allgemeın-
verständlichen Werken Z11T Literaturinterpretation der Gegenwart auch EeC1-
L1IC breiteren deutschsprachıigen Publikum ekannt geworden 1St, wirkte

Lehrstühlen der Vergleichenden Literaturwissenschaft in Gentft, C am
bridge und Oxtord. Heıimisch un: doch nıcht beheimatet, bewegt sıch
se1It jeher 1m deutschen, englischen un: ftranzösıschen Sprachraum. Der
Klappentext ıhn den „letzten iıntellektuellen Kosmopoliten ULlSCICI

Tase Seine jüdischen Eltern kommen A4AUS „einem tschechisch-österreichi-
schen Miılieu“, die Multter „wienerisch bıs 1n die Fingerspitzen” 6) Bereıts
1924 s1e ach Parıs, enn „eın systematıscher, dogmatischer Juden-
hafß brodelte un: stank den glitzernden Liberalitäten der Wıener Kul-
tur  L3 So wurde Steiner 1929 ın Parıs geboren, machte jedoch eınen Grofßteil
seıiner Studien 1n den USA Berührend sınd die Porträts seiner Lehrer, be-
sonders 1n Chicago, einer „Megalopolis VO reiner Intensıtät“ 54) Die
Darstellung der verschiedenen Lebensabschnitte hne chronologischen
Faden bietet ımmer wıeder thematische Verdichtungen den verschiede-
HEGn Erfahrungszentren dieser polyglotten Persönlichkeıt, dıe sıch allen 1N-
tellektuellen un: lıterarıschen Moden gegenüber sperr1g verhält. Eınen
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